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©mac Bemerkungen Mer polztroteiijen
nut tetrsÉnen mm $0(3.

3Ran hört oft nod) ein Soblteb fingen auf bte alte
äRetßobe beS 2luStrocfnenS oon §olj an ber Suft. @S

ift aber längft befannt, bag, abgefetjen oon bem großen
3eitoerluft, ber Srfolg ein fefjr oerf^iebener roar unb
baß bas erzielte fRefultat burdjauS nicht immer fo günftig
geroefen fein fann, rote man jeßt annimmt. Sie iReful»
iate, bte man bei ber mobernen Beßanblung in ben
Srccfenöfen erzielt fjat, ftnb im aßgetneinen unzweifelhaft
benjenigen mittels beS alten Verfahrens erhaltenen über»

legen. Srocfenöfen finb tn bejug auf ihre Sfonfiruftion
unb ihren Betrieb fehr oerfdhteben. ©tnige beftßen ben

atadhteil, baß fie nur mangelhafte Borrichtungen pr
Fortführung ber mit Feudhtigfeit gefdhroängerten Suft be*

fißen.
fRur bit jenige Suft, roelche nicht mit Feudjtiglett ge»

fättigt ift, îann auS bem ju trocfnenben Çolj Feucljtig»
feit aufnehmen. Qft fie erft einmal bamit gefättigt, fo
!ann fie feine Feudhtigfeit mehr abforbteren, beftßt alfo
nicht mehr baS Bermögen, baS Holz auSpirocfnen unb
muß infolgebeffen auS bem Dfen entfernt roerben. Sie
SRenge Feudhtigfeit, roeldhe bte Suft aufnehmen fann,
oerbcppelt ftc^ ungefähr mit bem Steigen ber Sempera»
tur um je 14 ©rab ©elftuS fpierauS fönnte man ben

Schluß ziehen, baß, je höhere Semperatur roir im Srocfen»

ofen haben, befio mehr g^end^tigîeit bie Suft abfoxbteren
roirb. Sie Feucßtigteit im Çolj ftnbet fidh aber oor tn
ben feinen Haarröhrchen. Bei Fichtenholz unb anbern
weichen Holzarten finb bie Haarröhrchen oerhältniSmäßig
groß, roährenb fie im harten H*^ Eletn ftnb. SBenn
btefe ben fog. fßftanjenfaft enthaltenben Hohlräume in»
folge ©tßißung beS Hölzes fleiner roerben, fo flteßt ber
Saft burch biefeIben nach ber Oberfläche ju auch lang»
famer. 2Birb nun ber äußere Sett beS Hölzes p fefmeß

getroefnet, fo roirb biefer Strom tn fetnem Sauf gehemmt,
infolgebeffen müffen harte Haarten langfamer als
roeidjeS H"^ getroefnet roerben.

Sie pm Srocfnen oon iRußholz erforbetliche 3eit ift
oerfchieben unb pm großen Seil oon ber ©röße unb
3lrt ber p troefnenben Holgftücfe abhängig.

©idjene 2ldh§fdhemel unb ähnliche Seile erforbern
minbefienS eine 3ett oon jroet SRonaten pm funftltchen
3luStrocfnen, roenn fie auS grünem Hotz angefertigt rour=
ben, roährenb SRittelbreiter bei roeitem fdf)nelXer unb jroar
fdhon tn brei bis oier Sagen getreefnet roerben fönnen.

3ur ©rjielung möglich ft günftiger SRefuttate foßten
oerfd|ieberie Siefen oon SRaterial niemals gleichzeitig in
einen Srocfenofen gebracht roerben, SBenn man hartes
Holj zu fc^nell zu troefnen fucht, fo roirb bie FeudE)tig»
fett auS ben äußeren Holzfafern herausgezogen unb bie

©nben ber Haarröhrchen roerben fich fdhlteßen; eS bilbet
fidh eine harte äußere Sdhicht, roährenb bie Feucßtigfelt
im Qnnern etngef^loffen bleibt. Sagegen finbet, roenn
bie geeignete Sempetatur ober fyeud^ligfeit aufrecht er»

halten roirb, ein ununterbrochenes F^ßen beS Saf'teS
oon innen nach ber 9lußenfette beS H^JeS ^n ftatt.
3n bezug auf ülrbeiten, für roeldhe man ein möglidhft
gleichmäßiges Hotz oerroenben roiß, hat man fefigefieflt,
baß beifptelSroeife ©ichenholz, roelcßeS bereits oor einem
ober zmei fahren gefällt rourbe, nach biefer fHidhtung
nicht fo günftige iRefultate ergab roie ziemlich grünes
Holz, obroohl beibe Holzforten im Srccfenofen ber gleichen
Temperatur auSgefeßt roorben roaren

3n oerfcßtebeiien Srccfenöfen Einlagen, unb befoncerS
tn benen, tn welchen fßappelholz ober roeiße Holzarten
behanbelt roerben, hat man bie ülnorbnuna getroffen,
baß bie Obetßäche beS Holzel ei"» ober zweimal roährenb
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beS IHuStrocfnenS ber ©inroitfung oon SBafferbampf auS»
gefeßt roerben fann. Ilm etnroanbfreieS Holz Z« erhalten,
ift e3 erfotberlidE), ju untetfudjen, ob ba§fel6e auc^ oor*
her, oon ber 3ett an, roo es gefäflt rourbe, richtig be»
hanbelt roorben ift. ©enn bie Fretter auS bem Säge»
roerf fommen, müffen fte im Sagerplaß berart aufge»
ftapelt roerben, baß auf einen 3lbftanb oon je 1,20 m
ein Querholz fommt unb baß ber Holzfiapel ntdht mehr
als 2 &i§ 2,4-0 m breit ift. Unter feinen Umftänben
ift eS Z"läffig, baS auS bem Sägeroerf anlangende Holj
ernfach auf einen Haufen zu roerfen, benn in foidjen
Fauen troefaet baS Holz ungleichmäßig unb man fann
faper fein, büß ba§felbe fid^ toetfen uttb !römmett lotrb.
Stefer U&elftanb läßt fich aber fpäter nicht mehr befei»
ttgen, mag man ba§ Holz audh behanbetn roie man roill.
©enn baS Holz aufgeftapelt roirb, muß eS auf fiarfen
Stüßen ruhen. Sie als Söebadjung btenenben Fretter
müffen länger als baS barunter aufgeftapelte H0I5 fein
unb fo angeorbnet roerben, baß fie bem leßteren fieberen
Scßuß gegen Siegen bieten.

Die c^inn<Çcunitnuna aus
H)cif3bicct?a&fäHen.

©ie rooßl jeber Sefer roeiß, fteHen bie ©etßblecb»
abfäße mdht ein roertlofeS ißrobuft bar, fonbern geben für
eine rentable ^nbuftrie, für bie eleftrolptifche 2BeißbIech=
entzmnung, ben fRohftoff ab. ©äßrenb nämli^ in ber
3tnngeroinnung auS ben ©rzen bte ©leftrolßfe noch bis
heute abfolut feinen ©tngang ßnben fonnte, fo hat fich
bie eleftrolßtifche ©eißbledhentzinnung fc^on fett bem
Qahre 1848 immer mehr eingeführt unb roahrfchetnltch
«täten bei ber ^Rentabilität eines fold)en Unternehmens
noch "tel mehr foieße ©erfe entftanben, roenn nießt bie
oorhanbenen Betriebe fidß eben auf ^aßre hinaus bte
erhältlichen 3lbfäße gefidhert hätten.

Sie zur ©eißbledhenlztnnung üblicßen 9Jlethoben laffen
fidh t« Zwei ©ruppen einteilen, tn folcße, roeldhe mit faurem
unb folche, bie mit alfalifcßem ©lefirolpten arbeiten 3n ber
Qnbußrie roirb heute jebodj faft auSfdhließlidh nach ber
Zroeiten SRethobe gearbeitet, roomit aber niât gefagt ift
baß biefe SDRettjobe nießt aueß nod} mannigfaltig oerbeffert
roerben fönnte ober baß eines SageS bie faure SRetßobe
ißr boch noch ben Slang abläuft.

Ser Vorgang, ber fidh bei ber alfalifcßen ©eißblecß»
entztnnung abfpielt, ift tn großen 3ügen folgenber: Unter
ber ©inroirfung beS eleftrifcßen Stromes ojßbiert tn al=
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Man hört oft noch ein Loblied singen auf die alte
Methode des Austrocknens von Holz an der Luft. Es
ist aber längst bekannt, daß, abgesehen von dem großen
Zeitverlust, der Erfolg ein sehr verschiedener war und
daß das erzielte Resultat durchaus nicht immer so günstig
gewesen sein kann, wie man jetzt annimmt. Die Resul-
täte, die man bei der modernen Behandlung in den
Trockenöfen erzielt hat, sind im allgemeinen unzweifelhaft
denjenigen mittels des alten Verfahrens erhaltenen über-
legen. Trockenöfen sind in bezug auf ihre Konstruktion
und ihren Betrieb sehr verschieden. Einige besitzen den

Nachteil, daß sie nur mangelhafte Vorrichtungen zur
Fortführung der mit Feuchtigkeit geschwängerten Luft be-

sitzen.
Nur dit jenige Luft, welche nicht mit Feuchtigkeit ge-

sättigt ist, kann aus dem zu trocknenden Holz Feuchtig-
keit aufnehmen. Ist sie erst einmal damit gesättigt, so

kann sie keine Feuchtigkeit mehr absorbieren, besitzt also
nicht mehr das Vermögen, das Holz auszutrocknen und
muß infolgedessen aus dem Ofen entfernt werden. Die
Menge Feuchtigkeit, welche die Luft aufnehmen kann,
verdoppelt sich ungefähr mit dem Steigen der Tempera-
tur um je 14 Grad Celsius Hieraus könnte man den

Schluß ziehen, daß, je höhere Temperatur wir im Trocken-
ofen haben, desto mehr Feuchtigkeit die Luft absorbieren
wird. Die Feuchtigkeit im Holz findet sich aber vor in
den feinen Haarröhrchen. Bei Fichtenholz und andern
weichen Holzarten sind die Haarröhrchen verhältnismäßig
groß, während sie im harten Holz klein sind. Wenn
diese den sog. Pflanzensaft enthaltenden Hohlräume in-
folge Erhitzung des Holzes kleiner werden, so fließt der
Saft durch dieselben nach der Oberfläche zu auch lang-
samer. Wird nun der äußere Teil des Holzes zu schnell
getrocknet, so wird dieser Strom in seinem Lauf gehemmt.
Infolgedessen müssen harte Holzarten Zangsamer als
weiches Holz getrocknet werden.

Die zum Trocknen von Nutzholz erforderliche Zeit ist
verschieden und zum großen Teil von der Größe und
Art der zu trocknenden Holzstücke abhängig.

Eichene Achsschemel und ähnliche Teile erfordern
mindestens eine Zeit von zwei Monaten zum künstlichen
Austrocknen, wenn sie aus grünem Holz angefertigt wur-
den, während Mittelbretter bei weitem schneller und zwar
schon in drei bis vier Tagen getrocknet werden können.

Zur Erzielung möglichst günstiger Resultate sollten
verschiedene Dicken von Material niemals gleichzeitig in
einen Trockenofen gebracht werden. Wenn man hartes
Holz zu schnell zu trocknen sucht, so wird die Feuchtig-
kett aus den äußeren Holzfasern herausgezogen und die

Enden der Haarröhrchen werden sich schließen; es bildet
sich eine harte äußere Schicht, während die Feuchtigkeit
im Innern eingeschlossen bleibt. Dagegen findet, wenn
die geeignete Temperatur oder Feuchtigkeit aufrecht er-
halten wird, ein ununterbrochenes Fließen des Saftes
von innen nach der Außenseite des Holzes hin statt.

In bezug auf Arbeiten, für welche man ein möglichst
gleichmäßiges Holz verwenden will, hat man festgestellt,
daß beispielsweise Eichenholz, welches bereits vor einem
oder zwei Jahren gefällt wurde, nach dieser Richtung
nicht so günstige Resultate ergab wie ziemlich grünes
Holz, obwohl beide Holzsorten im Trockenofen der gleichen

Temperatur ausgesetzt worden waren
In verschiedenen Trockenöfen Anlagen, und besonders

in denen, in welchen Pappeiholz oder weiße Holzarten
behandelt werden, hat man die Anordnung getroffen,
daß die Oberfläche des Holzes ein- oder zneimal während
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des Austrocknens der Einwirkung von Wasserdampf aus-
gesetzt werden kann. Um einwandfreies Holz zu erhalten,
ist es erforderlich, zu untersuchen, ob dasselbe auch vor-
her, von der Zeit an, wo es gefällt wurde, richtig be-
handelt worden ist. Wenn die Bretter aus dem Säge-
werk kommen, müssen sie im Lagerplatz derart aufge-
stapelt werden, daß auf einen Abstand von je 1,20 in
ein Querholz kommt und daß der Holzstapel nicht mehr
als 2 bis 2,40 w breit ist. Unter keinen Umständen
ist es zulässig, das aus dem Sägewerk anlangende Holz
emfach auf einen Haufen zu werfen, denn in solchen
Fallen trocknet das Holz ungleichmäßig und man kann
ftcher sein, daß dasselbe sich werfen und krümmen wird.
Dieser Ubelstand läßt sich aber später nicht mehr besei-
tlgen, mag man das Holz auch behandeln wie man will.
Wenn das Holz aufgestapelt wird, muß es auf starken
Stützen ruhen. Die als Bedachung dienenden Bretter
müssen länger als das darunter aufgestapelte Holz sein
und so angeordnet werden, daß sie dem letzteren sicheren
Schutz gegen Regen bieten.

Die Zinn-Gewinnung aus
weiszblechabfällen.

Wie wohl jeder Leser weiß, stellen die Weißblech-
abfülle nicht ein wertloses Produkt dar. sondern geben für
eine rentable Industrie, für die elektrolytische Weißblech-
entzmnung, den Rohstoff ab. Während nämlich in der
Zinngewinnung aus den Erzen die Elektrolyse noch bis
heute absolut keinen Eingang finden konnte, so hat sich
die elektrolytische Weißblechentzinnung schon seit dem
Jahre 1848 immer mehr eingeführt und wahrscheinlich
wären bei der Rentabilität eines solchen Unternehmens
noch viel mehr solche Werke entstanden, wenn nicht die
vorhandenen Betriebe sich eben auf Jahre hinaus die
erhältlichen Abfälle gesichert hätten.

Die zur Weißblechentzinnung üblichen Methoden lassen
sich in zwei Gruppen einteilen, in solche, welche mit saurem
und solche, die mit alkalischem Elektrolyten arbeiten In der
Industrie wird heute jedoch fast ausschließlich nach der
zweiten Methode gearbeitet, womit aber nicht gesagt ist
daß diese Methode nicht auch noch mannigfaltig verbessert
werden könnte oder daß eines Tages die saure Methode
ihr doch noch den Rang abläuft.

Der Vorgang, der sich bei der alkalischen Weißblech-
entzinnung abspielt, ist in großen Zügen folgender: Unter
der Einwirkung des elektrischen Stromes oxydiert in al-
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